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lich erhielten die Evangelischen, welche auch Lutheraner
hießen, auf dem Reichstage zu Nürnberg 1532 vom
Kaiser den Bescheid, daß Keiner den Andern des Glau¬
bens wegen beleidigen, sondern Jeder mit dem Andern
in Freundschaft und christlicher Liebe leben solle.

Für den glücklichen Fortgang und für die feste
Begründung der Reformation in Deutschland war aber
nicht unwichtig, daß nun auch ein Theil der Mark
Brandenburg sich zur verbesserten Kirche bekannte.
In der Neumark war die Reformation schon seit dem
Jahre 1536 durch den Markgrafen Johann fast in
allen Städten und Dörfern als etwas allgemein Er¬
sehntes eingeführt; denn als i. I. 1536 Johann nach
Küstrin kam, um seine Markgrafschaft in Besitz zu neh¬
men, verbreitete diese Nachricht Furcht und Schrecken
unter den Katholiken, und in eiliger Flucht verließen
viele Mönche und Nonnen das Land, — wie z. B. die
Mönche des Klosters zu Königsberg i. d. Neumart und
deS benachbarten Wallfahrtsortes Reichenfelde, — weil
von der lutherischen Gesinnung des neuen Markgrafen
sowohl, als tcS größten Theils der Bevölkerung für
sie nichts Gutes zu erwarten war. In der Churmark
aber wurde die Reformation erst seit dem 1. Nov. 1539,
als der Churfürst Joachim II. in Spandau das heilige
Abendmahl in beiden Gestalten genommen hatte, ange¬
nommen. Schon seit einigen Jahren hatte nämlich
Joachim II. in Spandau und in Berlin Lutherischen
Predigern nicht gewehret, das Evangelium frei zu ver¬
kündigen; unter welchen Georg Buch holz er, der
feit 1537 in Berlin war, sich auszeichnete. Endlich
hatte i. I. 1539 der Churfürst den 1. November als
den Tag angesetzt, an welchem er seinen Uebertritt zur
Lutherischen Kirche öffentlich bekennen wollte, und em¬
pfing dann an diese,« Tage in der Kirche zu Spandau,
nachdem er die Predigt angehört hatte, das heilige
Abendmahl auS den Händen des Bischofs von Bran¬
denburg Matthias von Jagow. Des Churfürsten
Räthe und Hofbedienten folgten seinem Beispiele sogleich


